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Ich erlaube ml<̂ H zu hoffen, dass die Beratschlagungen zwischen 
unseren ausländischen Gästen und den Finnen während dieser Tage 
zum gegenseitigen Nutzen gereichen würden und dass man gute Ver­
hältnisse unter Berücksichtigung auf die Zukunft hauen könnten. 
Ich erlaube mitfh’ noch zu hoffen, dass unsere ausländischen Gäste 
sich in Finnland wohl fühlten und dass die Rundfahrt hier gut 
ginge. Ich habe die Freude, Sie alle noch einmal herzlich will­
kommen zu heissen,

Plc gegenwärtige Situation der Flelsohforschung 
Br. F,P, Niinivaara

Der die Schlachthof-, Fleischbehandlungs- und Fleischvcrarbeitungs- 
tätigkcit betreffenden Forschung ist nicht die Aufmerksamkeit ge­
schenkt worden, die ihr mit Rücksicht auf ihre hohe volkswirt­
schaftliche Bedeutung zweifellos zukommt. In Dänemark z,B, stellt 
die mit der Fleischbchandlung verknüpfte Tätigkeit die grösste 
Industrie des Landes dar, mit einem Produktionswert von 3,100 Mili, 
Kronen gegen den Produktionsumfang von 3,000 Mili, Kronen der 
Maschinen- und Metallindustrie, Die Landwirtschaft in West- 
Deutschland erhält gegenwärtig vom Fleisch 39 # des gesamten Ver­
kaufsertrags der Landwirtschaft und nur 23 von der Milch; trotz­
dem ist dort zum Besten der Milchwirtschaft weit mehr Forschungs­
arbeit geleistet worden als zum Entwickeln der Fleischwirtschaft,
Das gleiche trifft auch auf Finnland zu, obwohl Finnland das Land 
rait der relativ überwiegend stärksten Milchproduktion in Europa ist.

Mit der Fleischwirtsohaft stehen;jedoch einige Sonderfragen in Zu­
sammenhang, äic erhebliche Beachtung erhalten haben. Ich beziehe 
mlch auf die Fragen im Anschluss an die Lebensmittelkontrolle und 
Debcnsmittelhygicne, Auf diesem Gebiet igt schon seit Jahrzehnten 
r^cht wertvolle Forschungsarbeit geleistet worden. Eine Folge da­
von aber ist, dass man das gesamte Problem der Fielsohbehandlung 
und Fleischverarbeitung nur vom Standpunkt des Hygienikers be­
trachtet hat und dass die technische und chemische Forschung der 
Branche eine völlig untergeordnete Stellung behalten hat, Die
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Wichtigkeit der Lebensmittelhygiene wird niemand anfechten wollen, 
und der ausgeführten Arbeit gebührt volle Anerkennung, Die Fleisch 
bohandlung und Fleischverarbeitung ist aber eine weit umfangreicher^ 
Irage als lediglich ein Problem der Hygiene. Zur kompetenten Auf­
klärung der in unserer Branche aufkommenden Fragen müssen ausser
Veterinären die Ingenieure und Chemiker ihre Fachkompetenz bei­
steuern.

Wenn wir uns die Fragen vergegenwärtigen, die sich mit dom Planen 
von Schlachthöfen und mit der Rationalisierung der dort ausge­
führten Arbeit verknüpfen, bemerken wir, dass wir hier bereits mit 

r vielseitigen Problemen zu tun haben. Als ein Beispiel der 
n dcn Bereich der Schlachthöfe fallenden Probleme worden wir heute 
den Vortrag von Herrn Ing. Jul Über das Thema "Die Betäubung der 
Schweine!! hören#

Die Behandlung der Nebenprodukte - z.B. die Ausblutung hygienisch 
ausge führt, das Salzen der Häute, die Fettverarbeitung und die Be­
handlung der Abfälle stellen den Forscher vor manche interessante 
Aufgaben, y0n diesem Gebiet wird uns morgen Herr Ing., Niemistö 
einen Vortrag geben, der uns zeigt, wie die auf die Verwertung der 
Abfälle gerichtete Forschung die Hygiene der Produktionsanstalten 
gebessert hat# In nahem Zusammenhang mit der Verwertung der Neben- 
Produkte stehen einige andere Industriezweige, so z.B,, die Arznei­
industrie; hier ist offenbar eine Zusammenarbeit zwischen der 
Schlaohthofforschung und der medizinischen oder anderen Industrie 
von Nöten.

Eine der aller aktuellsten unter den mit der Fleischbehandlung ver- 
Upften Fragen dürfte gegenwärtig die Abkühlung sein. Hierüber 

,St viel geschrieben und gesprochen worden, aber es hat ein wenig 
Gn Anschein als ob Forschungsarbeit grundlegender Art zur Auf- 

k dieser Frage seit TAMJ.ls Untersuchungen (1930) in Wirklich-
E 1 nicht ausgeführt worden wäre. Zu einem grossen Teil ist die
istnerUnS diCSOr Frase Sacho der Kühlmaschinenfabriken und somit 

es verständlich, dass die Untersuchungsergebnisse eine mehr 
ei> Weniger starke kommerzielle Färbung haben. Insbesondere in 

°n Etagen der Abkühlung oder des Einfrierens beschäftigten 
stalten wieder ist dem Problem nicht genügend Aufmerksamkeit zu-
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gewandt worden. Auch hier steht man vor Problemen, denen sich
neben technischen Fragen auch bakteriologisch-chemische üntcr-
suchungsObjekte anschliessen. über die Aufgaben des Chemikers in
der Fleischwirtschaft hören wir den Vortrag von Herrn Prof. Dr. 
Grau, *

%

Die Flelschverarboitung bietet dann zuguterletzt doch die 
zentralsten und vielseitigsten Forschungsobjekte unserer Branche.

e wenig wissen wir dennoch im Grunde z.B. Uber die Biochemie 
und Uber die Mikrobiologie des Fleisches und der Fleischprodukte I 
ie viele ungeklärte und unerforschte Fragen gibt es doch im Zu­
sammenhang mit der Farbbildung der Fleischprcdukte oder mit den 
ökelprozessenI In der mikrobiologischen Forschung ist der haupt­

sächliche Augenmerk auf die fäulniserregonden Bakterien gerichtet 
worden, während die sog. erwünschten Bakterien beinahe gänzlich 
ohne Beachtung geblieben sind.

Unser physikalisch-chemisches und technisches Wissen in Verbindung 
mit der Fleisohzerkloinc-rung ist derart, dass wir beinahe aus­
schliesslich noch auf ein gewisses Fingerspitzengefühl angewiesen 
sind. Das Wasserbindungsvermögen des Fleisches ist eine Eig0nsch-ft 
auf der die gesamte Herstellung der Rohwurst aufbaut. Hierher ge- ' 
hörende Fragen sind sehr verdienstvoll unter der Leitung von Prof. 
Grau in der Bundesforsohungsanstalt für Fleischwirtschaft in ICulm- 
bach ergründet worden, kaum aber irgendwo anders in der ganzen 
Welt mit Ausnahme der anspruchslosen Arbeiten, die in unserer An- 
stalt in Ilämoenlinna ausgeführt worden sind.

Die Konserventechnik in allgemeinen ist in unseren Tagen zum Gegen­
stand intensiver Forschung geworden. Hierbei sind vor allem mit 
Hochachtung die in den Vereinigten Staaten erzielten Errungen­
schaften zu erwähnen. In Europa hat man der Fischkonserven- 
orschung beträchtliches Interesse gewidmet, während wieder den 
loischproduktkonservcn sehr geringe Beachtung zuteil geworden ist, 

t och^ist dies oin Gebiet, das zu seiner Entwicklung eine in- 
biet Ve Forsohunßsarboit erfordert und das uns zahllose Probleme
borüh + V°n biur nur einl5e der zentralsten Aufgabengruppenocruxirt worden sind.



, . " 1 S Aufzahler- der Forschungsobjekte in der Fleischbranch 
? ° wcitcr fortsetzen. Meine Absicht war nur, durch diesen 
Überblick die Vielseitigkeit zu betonen, die das von uns ver­
tretene Gebiet von seinen Forschern verlangt. Und Je weiter die 
Industrialisierung unserer Branche fort schreit et, umso mehr wird 
von den Männern verlangt, die für die Zukunft und die Entwicklung 
unserer Branche verantwortlich sind - von den Forschern I Ganz
ebenso Verhalt es sich ja auch auf anderen Gebieten der Wissen- 
Schaft und der Technik,

dedanken zur_Gründung eines„Komitees über ninc europäische Zu. 
sammenarhoit auf dem Gebiet Fleisch
Herr J.-P. Daul

Als der Gedanke einer europäischen Zusammenarbeit auf dem Gebiet 
Fleisch zun ersten Male auftrat, habe ich, als Floischorncister 
und technischer Berater verschiedener französischer Fachzeit­
schriften, diesen Gedanken mit grosser Begeisterung und innerer 
Ireudo aufgenommen und versucht, dieser Idee eine Form zu ver­
leihen, die imstande sein sollte, die gleiche Begeisterung, die 
ich empfunden habe, auch bol den Vertretern der Regierungen, der 
Institute und Forsohungsanstnlten europäischer Länder, an die ich 
gedacht habe, zu wecken.

Abgosehon von don rein grtlndungsmässlgcn Verhandlungen musste ich 
erst dio nötige Basis haben, und ich wandte mich voller Hoffnung 
an die verschiedenen europäischen Länder, wie Finnland, Dänemark, 
chwedon und Deutschland, und habe von allen Seiten zu meiner 

grossen Freude teils sogar begeisterte Zustimmungen erhalten. 
Irgendwelche Bedenken, dio hier und da auftraten, konnten zer­
streut werden, so dass loh heute imstande bin zu sagen, dass dio 
von mir angosprochenon Institute grundsätzlich mit dor Idee einer 
europäischen Kooperation einverstanden sind. Dieser erfreuliche 
mtorgrund gab mir die nötige Sicherheit, um mich mit Herren,
° deD Eur°Pa-Rht nahe stehen, in Verbindung zu setzen, und sie


